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des Ntadt Machencr Gcrfahrs m dcr gebrauch¬
ten Gegenwehr wider die von der Frau Abrissin

des Stifts zu Burrscheid neuerdings ange¬
maßte Anordnung des WecMelds indem
Stadt Aachener DorffundHerZlichkeit

Buttscheid.

den neulich gedruckten Original-Urkunden ist bekannt, wie
AM/ daß die Frau Äbtissin und das Konvent des Kloster zu Burt¬
scheid im Jahr lZ5i. den az.ten Qctober das Burtscheider Territorium
(wie solches Ihnen von Römischen Kaisern und Königen verliehen und
gegeben worden ) also und gleicher Gestalt mit allen darzu gehörigen
Leuten, fort all anderm Zubehör der Stadt Aachen auf ewig und erb¬
lich übertragen haben, und das zwar aus großer offenbarn Noth, wel¬
che sie, die Äbtissin und das Kloster, darzu gezwungen hat; indem sie oft
und vnlmahl sehr vervortheilt worden, und dadurch oft großen Scha¬
den, Kosten, Zorn und allerhand Leiden gehabt haben / wobey und über
dem dcr Dienst unseres Herrn JEsu Christi Nacht und Tag vielmahl,
leider! gehindert wurde; wozu jedoch ihr Kloster wegen sondcrer hohen
Gelübden und Profession auf die Regelen des heiligen Vaters Bene-
dictus für anderen Ordens-Leuten verbunden ist ; also daß dieses Lei¬
den der Äbtissinn und dem Kloster alzugroß, und nicht zu überstehen
wäre ; indem sie und ihr Kloster dadurch enterbt und verderblich
wurden sowohl an geistlichem als an zeitlichem Gut.

Welche grosse Noth, Schaden, Leiden und Stöhrung des Got-
tes-Dienstes dadurch entstünde, weilen damahls das Faust-Recht annoch
völlig im Schwang wäre, und die streifende Partheyen in die offene
unhaltbare Orte einfielen, sengten und brennten, raubten und plünder¬
ten, verwundeten und todtschlugen, was ihnen vorkam.

Dahery
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Dahero in besagtem Jahr izzi. den iz.ten May der Crz-Bi-

schof von Colln, !Vil!)elm , der Herzog von Lothringen, Brabant
und Limburg, Johann und sein Sohn Goidhard, die Reichs»
Stadt Aölltt und die Reichs-Stadt Aachen ein Verbundnuß mach¬
ten : daß der Erz-Bischof und der Herzog jeder 2x0. Ritter und Knech¬
te, gute Leuth, wohi gewafnct und zu Pferde, nebst 50. Schützen, fort
zum täglichen Krieg 50. Ritter und Knechte, gute Leuth, wohl ge¬
wafnct und zu Pferde; die Stadt Kölln 150. Mann gute Leuth,
wohl gewaffnet und zu Pferde, nebst 50. Schützen, fort zum tägli¬
chen Krieg 25. Mann, gute Leuthe, wohl gewaffnet und zu Pferde,
und die Stadt Aachen lvo. Mann, gute Leuthe, wohl gewaffnet und
zu Pferde, nebst io<v.Schützen, fort zum täglichen Krieg 20. Mann
gute Leuthe, wohj gewaffnet und zm.Pferde stellen solte, um ihr
Land und Leuth zss schützen. Welcher Verbund-Brieff mit seinen un-
verleztcn Siegelen in hiesiger Stadt-Archiv aufbewahrt wird.

Daß nun aber die Frau Äbtissin und das Konvent des Klosters
zu Burtscheid nicht allein das Territorium, sondern auch die demsel¬
ben anklebige Territorial Hoheit der, Stadt Aachen zugleich mitübertra¬
gen habe; solches erhellet unter andern auch daher, weilen Dieselbe in dem
Übertrag sich ausdrücklich vorbehalten haben : daß Bürgermeisterund
Rath der Stadt Aachen sie, die Äbtissin und das Konvent nu zer zyt,
of namails, zu eyughm Dienste, Schwinge, Nede of Vo!--
ieist m eyngherhande lVys numermme dweugm m solent,
noch beschwerest.

Wodurch also die Äbtissin und das Konvent ganz deutlich eingestehen,
haß die Stadt, kraft solchen Übertrags, das Recht überkommen habe,
die Einwohner des übertragenen Dorfs und Herrlichkeit zu beschützen, und
vom denselben Diensten, Beeden, oder dergleichen zu fordern ; wovon sie,
die Äbtissin und das Konvent, sich aber durch ausdrücklichenVorbehalt
frey machen. Welcher Vorbehalt aber ganz überfiüßig und allerdings
unnöchig, sondern ganz unschicklich gewesen wäre, wan die Äbtissin und
das Konvmt weiter nichts als allein die blose Meierey übertragen hätte.

Daß aber die Äbtissin und das Konvent des Klosters zu Burtscheid
der Stadt Aachen etwas mehr als allein die blose Meierey übertraget?
haben; solches erhelltt aus dem Übertrag selbst, wo es heißet:

„ Um grosen Schade, Kost, Zorn inde mennichueldig Liden w. ze
„ verhüden; geuen Wir vnse Gen'ght inde vnse DspP van Bmt-

jchir
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„ schit mit den Luden, die darzu gehörent, die nu sint, inde ouch
„ namails komm solen; inde mit allen den anderen Zubehoir, dat
„ darzu beHort, als van Gerightz wegen; so wy dat inbinnen deme
„ Gerighte van Burtschit gelegen is; also alst Uns van Roymischm
„ Keyseren inde Kuningen verluwen inde gegheuen is also dat die
„ Lude des Dorps inde des Gerightz van Burfchit gehoirsam solen syn
„ inde underdenich den vurschreuenen Burgeren inde Steede van Ayghen,
„ gclich ander Ors selfs Burger.

Dan, wan die Frau Äbtissin und das Konvent nur allein die blose
Meierey hatten übertragen wollen; so hätte es nicht heißen können :
unser Gericht und unser Dorfs.

Wolte man dahew dnrch das Wort : Gericht. Nur allein die
blose Meierey verstehen ; so thäte ja der Zusatz : Und unser Dorfs"
mit den Leuten, die darzu gehören, gewiß noch etwas mehr
sagen.

Bey dem neulichen Abdruck der Original Urkunden ist aber aus
dem Übertrag selbst klar angezeigt worden, daß durch das Wort:
Gericht, nichts anders als das Burtscheider Territorium verstanden
werden könne, und zu der Zeit verstanden worden seye.

Gleich dieses noch ferner erhellet aus dem des Grafen von
Eülich öe ^llnu 1261. im Abdruck der Original Urkunden Num,
VI. Seite 37. ibi:

„ Ende alle, die in deme Gerihte gesezzen sien, also alse id ges
„ meinden Reht is. Des en sal Nieman mögen verkoufen, nog
„ uzer deme Gerihteu uuren.w.

Item aus dem Vertrag der Stadt Aachen mit dem Vögten zu
Burtscheid vom Jahr 1Z52. in Vcrbiz:

„ Dat de zu Burtschiedt inde in dem Gereygte zu BurtscheidL
„ vry syn fall. §. 6. Vort so sollen zu Burtscheidt inde in dem
„ Gereygte zu Burtschiedt Niet dan zwey Panhuis sin.

„ §. iO. ) Vort so in sollen Wir am Nyeman zu Burtscheidt
„ noch in dem Gereygte zu Burtscheidtvnser egein sunderlichen
„ buisen den andern griffen, id in sy mit Rcyghte off mit Schcffm
„ Vrdel. Inde were, dat yman zu Burtschiedt off in deme Gereygte
„ zu Burtschiedt misdede.
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Kein Wunder ist dahero, daß der Stadt Bachen die Territorial,

Hoheit über Burtscheid, Kraft sslchen Übertrags vom Jahr 1551.
durch die Kaiserliche CamerabUrthcil vom Jahr 1684. .zugesprochen
worden seye.

Um aber den rechten Sinn dieser Urteil desto klärer zu verstehen,
und desto gewisser zu treffen ; so ist erforderlich, den vorgegangenen
Proceß ( worauf diese Urteil erfolget ist ) selbste einzusehen.

Und dieser bestehet kurz darin :
Nachdem die Frau Äbtissin im Jahr 1648. die Vogtey zu

Burtscheid an sich gebracht hatte ; und von dieser Zeit anpenge,
der Stadt Aachen ihre Territorial Hoheit über das Dorf, und Herr,
lichkeit Burtscheid strittig zu machen, fort sich selbstm solche Terrim
riabHoheit zuzueignen ; so resolvirte der Räch endlich nach vorherge,
gangener reifen Berathschlagung , alle diejenigen Handwerksgmosien
( welche inner Zeit von zehen Jahren ohne Einwilligung des Stadt,
Aachner Meyers zu Burtscheid sich niedergelassen ) daieibst abzuschaf¬
fen, und mit der Wiedertauferinn Maria Theurzeit Wittib Bartholome,
ftn Hermans den Anfang zu machen.

Gleich dann auch der Rath unterm zr. August 166z. einen Lieu¬
tenant mit 65. Mann zu Burtscheid einrücken , die Behausung der
Wiedertauferinn aufschlagen, und ihre Tuchpreß mit der eisernen Spill
abbrechen, und auf einen Karren wegfahren ließ.

Ebenmäßig schickte der Rath unterm 20. Sept. 166z. ein Com-
mando Soldaten auf Burtscheid mit Karren und Arbeits-Leuten, und
ließ bey denen , inner zehn Jahren , ohne Einwiilung des Meyers
eingeschlichenen Handwerkern das Werkzeug wegnehmen , als bey denen'
Tuchschercrn und M'/oellans Wirkern die Spill aus den Pressen,
bey den Wüllenwebem den Brusibaum, und Fußtritt , bey den Lei-
nenwcbern den Unterlaufer, bey den Nadelmachernden Schwengel
vom Rad, 'bey den Metzgern den Fleischhaken , bey den Schustern
das Schuster Messer, den Ahl, und Zwickzange , und bey den
Beckern den Ring vom Ofenloch wegnehmen, und die Backöfen ein¬
schlagen.

Hierüber führte die Äbtissinn so für sich als Namens ihrer Burger
zu Burtscheid wider Bürgermeister Scheffen und Rath zu Aachen, und
dererselben Commandirte Soldaten beym Kaiserl. Reichs Kammerge¬
richt zu Speyer folgende Klage:

„ Obwohlm
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„ Qbwohlen in der Llontiimeion des Landfriedens verbothen , daß

„ kein Stand dem Reich unmittelbar unterworfen selbst oder durch
„ die ftinige, einem andern gleicher Gestalt dem Reich verwandt, und
„ zugethan, oder dessen Angehörigen mit Gewalt überfallen ; viclwe,
„ Niger dessen seiner Herrlichkeit ingesessene Bürger, und Untertha-
„ nen in ihren freyzugclassenen sk immemoriali rempore hergebracht
„ geübt, oder getriebenen Handwerkern behindern, selbige verbieten ,
„ die Inlirumema init Aufschlagung der Häuser abbrechen, zerschlagen,
„ deren ipvliiren, hinwegsühren, bedrohen, clolose Lc ttottilirer über-
„ fallen, oder solchergestalt in andern seinen hohen Z'eZalien, ssuris-
„ RÄisn, Recht, und Gerechtigkeiten, rek^eÄive eingreifen, oder v er,
„ kürzeren solle.

„ Obwohl auch die Abtey Burtscheid vermög des Heil. Römi«
„ mischen Reichs iVZgci-i'LuI ein unmittelbarer 8cacus Impsrli seye, und
„ wirklich zu den allgemeinen Reichs-Tagen beschrieben werde ; auch ,
„ Kraft von Römischen Kaisern und Königen habenden Privile-
„ gien und Freiheiten, in ihrem ungehörigen Flecken Burtscheid
„ die hohe undisputirliche Dbrigkeitliche hätte, nenu
„ llch die Einwohner, Burger, und Unterthanen darin auftund anzus
„ nehmen, zu vermehren, denselben allerley Handwerker Zuzulassen, und
„ zu vergünstigen.

„ Diesem allem jedannoch unerachtet seyen jüngsthin aus Befehl be,
„ klagter Bürgermeister, Schefftn und Rath eine ziemliche Anzahl Sol,
„ baten in Jhro der Äbtissinn zugehörigen Flecken, und Herrlichkeit
„ Burtscheid eingefallen, und Gewalt bedrohet.

„ Worauf die Eingesessene des Fleckens Burtscheid Jhro der 8npplk.
„ cancmn, als derer Herrschaft solches vorgetragen: welche dann vermög
„ in ihrem eigenen Flecken Burtscheid,und darüber habende Obrigkeits
„ liche zwar dieser großer Violenz nicht relittiren kön-
„ nm,noch wollen; und damit all besorgendes großes Unheil, Mord,
„ Raub, und Brand verhütet würde, eine schriftliche proretUcion einge-
„ steller ;c. :c.

„ Sie Klägerinn seye mit mehrerem Verstand umgangen , und habe
„ den gesamten Eingesessenen zu Burtscheid alle Gegenwehr ausdrücklich
„ verboten , und gesagt, daß sie comra ralez 8poliacors5 Sc 5raLtores
„ xacis publiLw orcknari» ssuris viÄ xrooecliren wollte. Die Behausung

. „ wäre
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,, 'wäre also aufgeschlagen, die klarerialia und Intttumenrg zerschlagen,
„ die eiserne Sp;ll in 4. sä 500. Rthlr. werth herausgcschlcift, auf einen
„ da/zu mitgebrachten Karren geladen, und zwischen den gewehrten Sol-
„ daien mit aller Menschen großer Furcht und Schrecken aus Butt,
„ scheid nacher Aachen geführt worden.

„ Wobey die Beklagten noch nicht acquielciren wollen, sondern fers
,, ner der 8uplicaminn anzeigen lassen, sie sollte diejenigen Personen
„ ( welche in Frist von zehn Jahren allererst in Burtschcid sich niedergc-
„ lassen ) heraustreiben, und der Herrschaft verweisen. Gleichsam woll-
„ ten Bürgermeister, Scheffe» und Rath einiger Massen über den Flecken
„ Burtschcid der Obrigkeitlichen sich unterfangen:^

„ Da nun aber sich keineswegs gebühren wollte, daß Klagerinn m
„ chrer herrschaftlicher Regierung, compecirenden
„ hohen Realien also gewaltthätig lpoliirt, verkürzt, und bekümmert
„ werde.

„ Hierauf wurde unterm 1. Octobcr 166z. Klandamm de non
„ vffenclenclo 8. L. dahin erkennt, daß Bürgermeister, Schcffen und
„ Rath zu Aachen gegen der Äbtissinn ihre, in ihrem eigcnchumli,
„ chen Flecken, und Herrlichkeit Burtschcid wohnende Bürger, Un-
„ terthanen, und angehorige nicht mehr 6c iacio und dem Landfries
„ den zuwider mit gewaltthätiger Verbiet-und Keduairung dertreiben--
„ der Handwerker, 8po!ürung des Werkzeugs, und bedrohter Aus-
„ treibung, heimlich noch öffentlich vornehmen, wie nicht weniger
„ die Äbtissinn in allen ihren über die Herrlichkeit Burtschcid habenden
,, hohen privil-Airten Rechten, und Gerechtigkeiten, oder DbrtZkeitss
„ ltchen forthin nicht mehr moleltiren solle.

Wogegen die Stadt in ihren ^xceprionibus- de prack. l 5. ssan.
Z664. sagte: daß die Abtey Burtschcid Anno i z 51. ihre- Kraft Ro¬
mischer Kaiser und Königlichen Privilegien gehabte hohe Obrtg4
kettliche bemcldtem Dorf und Herrlichkeit Burt¬
schcid der Stadt Aachen ewig und erblich übertragen habe.

Dahero cS eine handgreifliche Absurdität seye, daß die Äbtissinn
in ihren I^grrgtiz pryeelluum hin und wieder diejenige Obrigkeit--
Ilche( welche von ihren Vorfahren erblich abdicirt --,
und der Stadt Aach übergeben ist ) de pr^senci sich zueignen -, und
der Stadt Aachen m^li-er das ^sus in mvdum
vrdinanäi absprechen dürfe. Dc?
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Der Rath habe seine Unterthanen durch Lxecmivn zum Gehor¬

sam gebracht / um solcher Gestalt sein habendes Landkündiges Recht,
und Gcrcchtsam der Durfcheider i^at und Landes Obrig¬
keit ZU clefcnäiren.

In kepIi'Liz prees. 4. IVlsti 1664. sagte die Äbtissinn : daß dem
Rath zu Aachen ingefolg Übertrag vom Jahr 1551. nicht die (Obrig?
liche sondern nur die bloße Meierey zustünde.

In llnpIiLiz ex psrte ^cigilbramz 6e preel» 2z. 1664.

4. heißt es: (Obrigkeitliche oder

In l'riplica cte prael. 7» ^prili'z 1671. scLcpnrte die Äbtissinn
das gegentheilige Eingestandniß,daß sie von Kaisern und Konigen mit der
undisputirlichcn (Obrigkeitlichen und s/i/i'e Ä/-°

der Herrlichkeit Burtjchcid begnadiget scye.
Ob nun gleich die Herrn Beklagte vorgeben, als mann das W

rührte auf. sie rranzfel irt worden wäre.

Item daß Sie, Äbtissinn, gleich Anfangs als ein imme6iater Reichs-
stand m sich bnnäirt habe,
also bestünde sie noch dabey, daß sie, in Kraft dessen, die Einwohner
und Unterthanen in besagter Ihrer Herrschaft austund anzunehmen, fort
denselben allerley Handwerk zuzulassen Macht habe.

Sodann wird in eaZem lUplica das Wort : obrigkeitliche hohß
und H/M^o?"itat immer prvmilcus gebraucht.

11. Lc lz. wird Superioriras genannt-

In keLellli iuIamMvo 6s prwü z. ^prüiz 1676. wird(5^ pro 8vnnnirn >5 ge¬
braucht. Icem 7^ Irem

Territorial (Obrigkeit. !csm Landesherrliche (Obrigkeit und
Zöottmaßigkeit.

In dem gleichmäßigen SchlußRecek von Seiten Burtscheid 6e prTs.
24. April 1677. heißt es FÄM/'o?7>at und (Oberherrlichkeit.
F/// oder Hohe Obrigkeit, bem

?LZ. 7. obrigkeitliche Ibiö. Ter^
ritorial Obrigkeit. s.

Lr.A. 9. Dee
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Der Rechtstreit entstand also über das Recht neue Einwohner in
Burtscheid anzunehmen, und die Handwerker daselbst zu erlauben.

Die Äbtissinn gäbe vor : daß dieses Recht Jhro allein und pri.
varive zustünde, und fußte sich desfalls auf die Jhro allein zustam
dige Obrigkeitliche vorgebend, daß der Stadt
nur allein die bloße Meierey - oder Simplex ^uriseMio übertragen
worden wäre. Folglich thäte die Auf, And Annahm der Burger, und
Zulassung der Handwerker in ermeldtem Flecken Burtscheid der Stadt
ganz und gar nicht angehen.

Die Äbtissinn gäbe dahero das Unternehmen der Stadt für einen
Eingriff in diese Jhro allein zuständige Herrschaftliche ^ui-jxcMion an;
klagte dahero wider die Stadt auf die (^oullicchion des Landfriedens,
als wann nemlich die Stadt eben dadurch den Landfrieden gebrochen
hätte: begehrte und erhielte solchemnach wider die Stadt ein Usn6a-
cum 6s nvn oKen6en6o 8. L.

ES wäre also freylich überall (ZuTttio 6s Tnperioritgre,wer Oo-
luim.i5 lerrirnrialis in Burtscheid seye ; Weilen die Auf - und An¬
nahm der Bürger und Zulassung der Handwerker in Burtscheid a6
Luxcriorüacem und nicht a6ümj)Iicem HurisaiÄionem gehörig.

Da also die Stadt von angestellter Klage auf die EvrWmtion des
Landfriedens adlolvirt und entlediget - wie mich das darauf gegründete
^sn6aeum 6e nnn oiien6en6ci callirt, und aufgehoben worden : so
wäre dieses schon das erste Kennzeichen, daß der Stadt die Landes,
herrliche Hoheit über Burtscheid zugesprochen seye.

Zweytens aber heißt cS bey der Urtheil : Dann kst m
gleichfals erkannt.

Diese ssur>56iÄic>1'erritc>ria!is wäre in ^Äis Obrigkeitliche ssuris6ic«
tion , Herrschaftliche ^uri86>Äwn» Landes Obrigkeit, l)mnimo6a ^u-
z-i86iÄio, univerlsliz ssurizöiÄic» , luprema ssnri86iÄio ,
?erricc)riglc , Territorial Obrigkeit , Landesherrliche Obrigkeit,
Landesherrliche Bottmäßigkeit, die Oberherrlichkeit,hohe Obrigkeit,
und Ins 8ugerioricaeis promitcuö genannt worden.

Ueber die 8>mplex ssurizckÄio oder bloße Meierey wäre gar keine
Frage ; diese wäre der Stadt gar nicht strittig gemacht, folglich konnte

auch



( 9 ) EVÄ
auch darüber keine Entscheidung Platz finden. Was also entschieden
worden, wäre die strittige Tuxeriorieät oder ff'.w!sä>Äio lerrüorialis.

Drittens wurde der Stadt die Lupsnorimt dadurch zuerkant: Wei¬
len der Äbtissinn ihr Angeben ( daß nämlich die concrovei cirte Ausund
Annahm der Burger und Zulaßung der Handwerker in ermeltem Flecken
Burtscheid Ihro als Äbtissinn allein und priv^riv« zustehe, auch sie
vor der an sich gebrachter Erbvogtey in dessen Besitz gewesen ) der Ge¬
buhr zu erweisen aufgegeben worden.

Dann wann die Lnperwruät nicht der Stadt, sondern der Äb¬
tissinn zugesprochen worden wäre; so hatte deroselben solcher Beweis
nicht aufgegeben werden können : angesehen die Aufnahm der Burger
und Zulassung der Handwerker ansonst in stegula ein bMAus oder
Appenäix der 8nperiorikät ist. Die Stadt hatte also die Regel für
sich, und die Äbtissinn gegen sich, folglich liegt Ihr ob , Ihr Ange¬
ben zu erweisen.

Viertens. Da ist der Stadt , Kraft des Übertrags vom Iah»
l?5i. die in HAis strittige l'erricvrwl ^urisZiÄion über das Gericht
und Flecken Burtscheid, samt denen davon dependircndmGerechtsa¬
men, jedoch anderster und weiter nicht, als sie selbige (von
der l'errüoria! /nrizciiÄion äepLnäirmde Gerechtsame )bisher0 rechts
masig ecre/ntt und hergebracht hat , schuäicitt und zuge¬
sprochen worden.

Diese angehenkte Einschränkung zeiget schon, an und für sich selbst,
klar gnug an , daß durch das Wort :
Etwas mehr als die bloss Meierey oder tim^lex ssuriZZiÄie) verstanden
worden stye.

Diess von der l'erritvrisZ - ssurisZiÄi'on 6epenäirende Gerechtsame
sind unter andern : das Recht Brauhäuser zu errichten, Gerichtss
Scheffen, Gerichtsschreiber, Gcrichts-Amväld und Gerichts,Dieneran¬
zuordnen , die Geld,Straffen zu empfangen zc»

Hierin hat die Stadt den Vogt miteinstehen lassen. Und eben des¬
wegen Heisset es in Urteil : jedoch anderster und weiter nicht ,
als sie selbige Gerechtsame bishero rechtmäßig e^e/cirt und
hergebracht. '

Item



Item ein von der l'erricorial.ssurizäiÄion ttepenäl'rendtsGerechtsam
ist die Ausbund ^nn-hm der Nurger und Zulaßung der
Handwerker. Die Frau Äbtissinn hatte in ^Äis angegeben , daß
Jh o als Äbtissinn diese ssura allein und privarive zustehen thäten.
Weilen aber der Stadt die in strittige territvr'lZl-ssurisÄAion
über das Gericht und Flecken Burtscheid zugesprochen wurde; so mustö
die Frau Äbtissinn ihr Angeben, als eine Lxoepcio ä I^eZula, der Ge¬
bühr erweisen; derowegen Jyro solches auch per 8emcmism aufer-
legt wurde. Da nun der Streitpunct über dieses territorial - Ge-
rechtsam bis dahin unentschieden bliebe ; darum hiesse es auch in der
Urtheil: jedoch anderster und weiter nicht, als sie selbige,
von der territorial-^iwisciiÄion 6epenäirmde Gerechtsamen bisherH
rechtmäßig e-veivirt und hergebracht. Und eben deswegen wur¬
de der Stadt auch auferlegt, das denen neu angekommenen Hand¬
werker abgenommene Werkzeug hinter das Gericht zn legen, tTK. bis
zur völliger der Sachen Erörterung. Nemlich bis dahin, daß
der Streit-Punct über die comrovercirte Auf-und Annahm der Bür¬
ger und Zulassung der Handwerker in crmeldtem Flecken Burtscheid
rechtlich entschieden seyn würde. Und das wäre also noch sehr weit
cntsernt -von der pr^tenelüten Kettiiuuom

Da nun bie "I'erritorial-^urislliÄion oder 8uperiorilät der Stadt
allein, und nicht der Äbtissinn zuerkannt worden ; folglich die Stadt
auch von daher die Regel für sich hat so ist die Meinung gewiß nicht
und kan nicht seyn, daß die Stadt jedesmahl solte erweisen müssen ,
daß sie dieses oder jenes Territorial-Rechtvor der Urteil exercirt und
hergebracht habe. Sondern die Stadt hat das Recht, alle von der
l^errirorial-ssnriscliÄion äepenelirende Gerechtsame privscive allein zu
exerciren, in so fern Dieselbe durch die, der Erbvogtey halben getrof¬
fene Vertrag den Vögten nicht hat davon mitpsrcicipircn lassen/ und in
so fern die Äbtissinn Lxccpcionem ä KeZuis für sich nicht erweisen kan.

Aus diesem Kaiserlichen Cameras-Urteil vom Jahr 1684. ist/ in
Bettes des Worts: Gericht und dessen Bedeutung, auch dieses noch
uachzuhohlen : daß auch so gar in diesem Urteil eben wie in dem
Übertrag vom Jahr 1351, das Wort 1 Gericht pro lorrnorio
gebraucht werde, in Verkis : „ Daß Beklagten, Kraft der, in ^nnc>
„ izsi. beschehener, und sä AÄa gebrachter Lelüon» die strittige
„ 1'erricorial-^urisäiÄion über das Gericht und Flecken Burt-

„ scheid
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„ scheid zu gch'uäieiren, und zuzusprechen scye. Iir psulu ir>5sriÜ5.
„ Noch die Einwohner crmeldtcn Gerichts und Flecken Butt-

„ scheid zu beeinträchtigen.

Summa, je mehr man den Übertrag vom Jahr izzi. und das
Urteil vom Jahr 1684. leset und nachsinnet ; je Heller und klarer das
Gerechtsam der Stadt Aachen und der Unfug der Frau Äbtissinn
aus beyden in die Augen fallet.

Vergeblich thut dahero die Frau Äbtissinn sich auf das Urteil vom
Jahr 17z5- abbeziehen. Damals wäre kein Rechtsstreit zwischen die
Frau Abtissmn und der Stadt, viclweniger wäre der RcäMStreit
über die 8uperiorkät , sondern der Rechtsstreitwäre an Seiten der
Gemeinds-Verordneten des Dorfs und Herrlichkeit Burtscheid gegen
die Frau Äbtissinn und Ounlcirtcn über verschiedene Beeinträchtigun¬
gen in ihrem Gemeinen Busch und sonsten. DaS Kaiserliche Reichs-
Cammcr Gericht setzte also hie streitige Puncten auseinander, und liesse
dabey mit einfliessen, daß der Frau Äbtissinn , als Zandes-Obrigkcit,
erheischender Nothdurft nach, Waldmnd Busch-Ordnungen zu machen
in alle weg gebühre.

Die Meinung des Kaiserlichen Reichs CammwGerichtskonnte hie,
bey gar nicht seyn,der Frau Äbtissin des Stifts zu Burtscheid die Law
des-Obrigkeüliche ^uriscMion über das Dorf und Herrlichkeit Burt¬
scheid zuzusprechen ; als worüber ganz und gar kein Rechtsstreit wäre:
sondern das Kaiserliche Reichs Cammer-Gericht kuppomrte, daß die
Frau Äbtissinn die unstrittige Landes Obrigkeit wäre ; und entschiede
nur das: daß der Landes-Obrigkeit in alle weg gebühre, erheischendes
Nothdurft nach,Wald-und Busch-Ordnungen zu machen.

Es kan dahero nicht gesagt werden, daß das Kaiserliche Cammc?-
Gericht der Reichs-Stadt Aachen die Landes-Obrigkeitliche ^urisäiL-
tiou hatte absprechen wollen, welche Dcroselben im Jahr 1684. durch
das nemliche Reichs-Cammer-Gericht zugesprochen worden ; da zwischen
die Frau Äbtissinn und die Stadt super ttvcpunÄo ssuriscllÄiuuisBer--
rirori'glis leu Luperioritans der Rechtsstreit, und also dieses das OK-
jeÄum oder der zu ^eeictirende ?unÄu8ware.

Rez incer ^lios aÄa tercio non xrTjuäicac» Gnug daß des

Reichs?
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Stadt Aachen bey der Urteil gar nicht gemeldt werde : welche? die
Reichs-Stadt Aachen gegen alles prTjuoi? vollkommen sicher stellt.

Und dieses, aus der Urteil vom Jahr I/Z5. hergeleitet werden
wollende Hi-Zumem hat der Frau Äbtissinn selbst so schwach gedünket,
daß sie Dasselbe bey den höchsten Reichs-Gerichten in Lsulis ( worin
es auf die kuperwricat eigentlich ankam ) bis heran nicht hat brau¬
chen dörfen.

Es geschicht also vermählen nur blos zur Amukmmg des pudlioi,
und um die Burtscheidcr Unterthanen ( welche vermahlen, aber gewiß
ohne Ursach,mchr auf der Seile der Äbtissinn cäs ihrer rechtmässigen
Landes, Obrigkeit lenken ) durch derley Vorspiegelung nur völlig irr
zu machen.

Gleiche Vcziclung hat die Frau Äbtissinn darin, daß sie das Kai¬
serliche Reichs Hofraths lVlanclac vom Jahr 1765. und dessen Auf¬
hebungsurteil vom Jahr 1772. dermahlen so oft anziehet; da Ihr
jedoch nicht der mindeste Vortheil hierdurch zugewachsen.

Dem Kaiserlichen Reichs-Hoftsth hat der bloss Übertrag vom
Jahr lZ5i. so klar geschienen, daß Hvchst-Dersslbe keinen Anstand
gefunden, ein Kaiserliches Nanctacum 8. L. cle nvn mebanclo in
kvli'etlinne vU czusil Luperioritgriz l'erricnrjalis» annexo-
rnm ^urium 6c ^eTrogLtiv^rnm in ?sZnm Ilnit^ei6 , Ljul^us
knLvlas gegen die Frau Äbtissinn sogleich zu erkennen.

Weilen aber die Frau Äbtissinn die LxcepeZo ^icis preoventT Lc
scllancelum in (Üamera Imperien incieLikT penäeneis dagegen c>p-
pnnirtc; die I^itis pr^ventionem auch nachgehends erwiese; a Uits
Lleciiu verö ganz behutsam prTlcin6irte.

So wurde blos aus dieser Ursach das erkannte NsncZsmm wieder
eingezogen, und die Sach a6 ^uäicium praevenrum hinverwiessn.

Wodurch also der Frau Äbtissinn nicht der allermindestc Vortheil hat
zuwachsen können; Massen sie zu demjenigen Gericht hingewiesen worden,
wo die Sach in punQei Kuperjoriratis würklich entschieden ist.

Vergeblich thut such die Frau Äbtissinn sich darauf beziehen, daß sie
beym öffentlichen VogvGeding dreymahl im Jahr, in Beyseyn des Stadt
Aachener Meiers, für eine Kaiserliche Äbtissinn und Grutidfrau der Herr¬
lichkeit Buttscheid anerkannt werde.

ÄtM
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Angesehen die Stadt Aachen der Frau Äbtissinn des Stifts zu
Buttscheid den Titul einer Kaiserlichen Äbtissinn, als Äbtissinn
eines Kaiserlichen Stifts, ganz gern gönnet. Gleich dann auch
hie Stadt Aachen der Frau Äbtissinn des Stifts zu Buttscheid den
Titul einer Grundfrau der Herrlichkeit Buttscheid darum nicht strit¬
tig machen will; weil Dieselbe in dem Übertrage vom Jahr 1351.
sich die Grund-Zinsen in dem an die Stadt Aachen übertragenen
Dorfe und der Herrlichkeit Burtscheid wohl ausdrücklich vorbehalten hat,
und von daher die Grundftau genannt wird. Das aber kan die
Stadt der Äbtissinn nicht einräumen,daß Dieselbe aus einer Grunde
frmz sich bis zur Landesfrau erheben wolle: denn Grundfrau
kan die Äbtissinn bleiben, so lang sie die Grund-Zinsen in dem Dorfe
und der Herrlichkeit Burtscheid erhiebt. Aber Aandesfrau ist sie von
4OG. Jahren her nicht gewesen , und wirds auch noch so bald nicht
werden.

Daß aber Grundfrau und Aandesfrau nicht eins sey , sol¬
ches ist der Frau Äbtissinn am besten bekannt ; maßen Dieselbe zu
Vyklen auch Grundfrau ist, aber noch lang nicht Aandesfrau ;
Und die Frau Abtissmn wird es vor dem ^isaal der Herrn Genes
ral-Sraaten nicht sagen dürfen, daß Grundfrau oder Aandsfrau
eins sey. Die Herrn General-Staaten der vereinigten Niedcrlans
den sind die unstrittigen Aandes--Herrn zu V^klcn» und die Frau
Äbtissinn ist daselbst blos allein Grundfrau-

Gleicher gestalt ist der Herr Abt zu Comeli-MünsterGrundherr
zu ObwAusheim, NiedwAusheim, Glesen, Bergheimerdorf, Jchens
dorf und Wiedenftld von wegen der Grundzinsen und Erbpachte, die
Er deselbst zu empfangen hat: Se. HochfürstlicheDurchleucht der Her¬
zog von Gülich aber sind daselbst Landesherr. Gleich der, zwischen Sr»
Hochfürstlichen Durchleucht den Herzog Wilhelm, und den Herrn Abt,
Albrecht von Mückeenckomk am i?. October 1569. zu Stand ge,
brachte, und den 25. äiro beyserseits ratiÜLi'tte sogenannte Ober-
Ausheimische Vertrag mit mehrerm ausweiset. In verbis.

„ Daß des Hochermeldten Fürsten Ihrer Fürstlichen Gnaden Er-
den und Nachkommen, Herzogen zu Gülich w. alle hohe Obrigs

,, keit und ssurixeiiÄicm ( wie einem Landsherrn gebühret) über alle
,, solche Dörfer zustehen ; die Einwohner daselbst, gleich andere

Gülische
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„ Gülische Unterthanen, Ihrer Fürstlichen Gnaden, oder Dero dar-
„ zu verordneten, Huld und Eyd thun ; und der Herr Abc und seiner
„ Ehrwürden Nachfolgere Gmndherrm daselbst seyn und bleiben
„ sollen. ;c.

„ Die Scheffen zu Bergheimer- Dorf ( unter welch Gericht die
„ andere fünf Dörffer mitgehvrig ) sollen durch hvchermeldten Her-
„ zogen Amtlcuth und Befchlhabcr, mit Rath der übrigen Schef,
„ ftn, erwehlet uud angesetzt werden. Und ist vcrgliechen : wan
„ solche neue Scheffen anzustellen, daß Dieselbe ihrer Fürstlichen
„ Gnaden, Dero Erben und Nachkommen , als ihren rechte»
„ Landsherr», wie gemeldt- ,

„ Wie auch die jetzige uad zukünftige Schaffen hinfürter dem
„ Herrn Aluen und dessen Nachfolgern, aus sondern Gnaden und
„ Zulassung hvchermeldtenHerzogen,alsGrundherrn schworen sollen.

Also und gleicher gestalt ist die Frau Äbtissinn Grundfrau, die
Stadt Aachen aber Landesherr zu Äurtscheid.

Welche Landesherrliche ssuris6iction und Hoheit die Reichs-Stadt
Aachen auch llZnamer darin ausgeübt und hergebracht hat, daß nicht
allein die übrige Unterthanen und Einwohner zu Burtscheid, son¬
dern auch die Frau Äbtissinn selbst in demjenigen (Znmin ( welches die
Reichs-Stadt Aachen, als ein Mitglied des H. Römischen Reichs,
nach der Reichs-lVIarricu!, in Reichsmnd Crayssteuren beyzutrage»?
hat ) wie auch in anderen Kriegslasten und feindlichen Lomribuno-
nen, Cammer-Zieler w. ;c. ihre büua der Reichs-Stadt Aachen immer
bezahlt, und haben bezahlen müssen ; dahero Dieselbe dan auch (so
oft sie solchen Beytrag geweigert, oder sonst daran saumig gewesen )
von der Reichs-Stadt Aachen , aus beywohnender Landesherrlichen
Macht, dafür execucirt worden sind.

Da es nun einmahl für allzeit ein unstrittiger Satz ist, daß die Frau
Abtissnn und daS Konvent des Klosters zu Burtscheid das Burt-
scheider Territorium ( so wie solches von Römischen Kaisern und Kö¬
nigen dem Kloster vormahls verliehen und geschenckt worden ) also und
gleicher gestalt der ReichckStadt Aachen , mit Überreichung des Halms,
auf ewig und erblich cedirt und übertragen, und zugleich auch die das
rauf sprechende Siegel und Brief mit einem übergeben haben.

So
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So ist auch folglich der fernere Satz allerdings unwiderlegbar,daß

die Reichs-Staht Aachen her ungezweifelte Landesherr zu Burtscheid
seye.

Und eben daraus rechtfertiget sich das Betragen der Reichs-Stadt
Aachen in Stöhrung der neu-angelegten Landsiraß und Aufhebung des
Weeg-Gelds von selbst.

Massen die Anlegung neuer Landstrassen, so wie^auch die Anord¬
nung und Erhebung des Weeg-Gelds aä ssura ReAslia gehöret,
welche niemand änderst als dem Landsherrn allein eigen sind.

Diesem zufolg hat der hohe Rath zu Aachen aus Landesherrlicher
Macht und Gewalt seinem Gericht zu Burtscheid bey Straf des Un¬
gehorsams und bedroheter scharffister Ahndung unterm 2.ten Der»
Z774. nachdrucksamstverboten, keine neue Landstrassen anzulegen,
noch auch die alte Landstrassen zu veranderen , ohne des hohen Raths als
Landesherm besondern Erlaubnuß. Welche Landesherrliche Verord¬
nung dem Gericht zu Burtscheid durch den vom Rath angeordneten
Meyer daselbst den 7.ten äico mlmuirt , und sä ?rowc(ck!um über¬
geben worden ist.

Dessen aber ungeachtet, wurden auf einen frühen Morgen de«
5.tm April 1770. durch fremde Arbcits-Leuth hinter der Pfarrkirch
über den Höffling, mitten durch dm Garten des Drimbocncr Guts,
über das Ginster-Feld, Wiesen und Acker des Branden-Hofs, neben
dem Esels-Weeg bis auf die Kraut-Mühl, nach dem Forst zu , die
Linien zu der neuen Landsiraß gezogen ; und des Ends überall die
lebendige Hecken , Stauden und Baum niedergehauen.

Da nun die verwittibte Frau Bürgermeisterinäs I^ormeux , als-
Jnhaberin des Guts, der Höffling genannt, am 5.ten, und Herr Hein¬
rich Joseph von Thimus Jhro Kaiserlich Königlichen Majestät Ober-
Forstmeister des Herzogthums Limburg, als Inhaber des Branden,
Hofs, Drimbornermnd Weingarts-Hofs, unterm 7.ten und 8 ten April
1775. dem Herrn Meyer und Vogteylichen Herrn Statthalter zu
Burtscheid solche Gewallthat anzeigen, und um dessen Abstellung von
Richterlichen Amts wegen durch Notarius und Zeugen anruffcn liessen.

So erklärte sich der Herr Meyer so gleich willig , die Gewalt mit

zuthuen



GSN ( ^6 )
Zuthuen des VogLeylichen Herr» Statthalters abzustellen. Der Vog-
teyliche Herr Statthalter aber verweigerte solche Abstellung, und er¬
klärte , daß der Herr Bcrgvogt Daniel? von der Frau 'Äbtissinn,
und dem Gerichte hierzu sulkoritirt worden sey.

Dieses war also der erste HAus , wodurch der Vogteyliche Herr
Statthalter, ohne Lonaurrenz des Herrn Meyers , an der vorgehab¬
ten Einrichtung einer neuen Landstraß , und folglich an dem gemalt-
thatigen Eingrif in die Territorial Gerechtsame der Reichs-Stadt
Aachen, sich einseitig mitbeteiligte.

Hierauf befahle der hohe Rath zu Aachen seinem Gericht zu Burt-
scheid unterm la.ten April 1775. nochmal alles Ernstes und nach¬
drucksamst : zur Errichtung einer neuen Landstraß, oder zur Verände,
rung der alten Landstraß, ohne des Raths besondere Erlaubniß, gar
nicht zu concurriren, mithin an dcrley gewaltthätig«! Eingriffe in daS
Stadt Aachener Territorial-Gerechtsam sich gar nicht zu beteiligen.

Welchen wiederhohlren LandesherrlichenBefehl der Herr Meyer
unterm 2i.ten ckieo dem Gericht zu Burtscheid vorgetragen und sä
krorocollum hinterlassen hat.

Diesem aber schnurgrad zuwider und entgegen, gieng der Vog-
teyliche Herr Statthalter, den' 24. April Nachmittags zwischen vier
und fünf Uhren wiederum einseitig und ohne Loneurrenz des Herrn
Meyer , selbst in Person mit bey sich habenden Gerichts-Schcffen
und dem Gerichte-Diener auf die Gegend des vorgehabten neuen Wegs
am Höffling, Drimborn und Brandcnhof, und sagte dasigen Pächtern
an : daß eS nunmehr beschlossen sey , den neuen Weg einzurichten
und zu sollführen. Wobey er den besagten Pachtern zugleich anbe¬
fohlen, die in den lebendigen Hecken den 5.ten dabevor gemachte,
aber von ihnen, Pfächtern , auf Befehl ihrer Herrschaften zuge-
zaunte Öffnungen wieder offen zu machen. Welchem der Burtscheider
Zecrecarius und Mit-Scheffen, Herr noch hinzusetzte:
wofern sie, Pfachter, das zugezäunte selbst nicht hinwegnehmen würden,
daß sie, Scheffen, alsdann solches Gehölz Preis geben ; mithin sie,
Pfachter, nichts dafür nutzen würden.

Diesem zufolg ward unterm 27. April mit Aufwerfung der Was»
swGraben zu der neuer Landstraß wirklich der Anfang gemacht.

Weil aber solches ein offenbarer gewaltthatiger Eingrif in die
Territorial
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Territorial Rechten der Stadt Aachen war, so käme selbigen Tags
nachmittags der grosse Rath aussergewöhnlichbeysammen , und ward
von Hoch-Demselben beschlossen, solche offenbar widerrechtlicheGewalt-
thatigkeit durch erlaubte Gegenwehr abzustellen, mithin der Reichs-
Stadt Aachen Territorial-Rechtenüber ihr Dorff und Herrlichkeit
Burtscheid auf die best thünlichste Art zu verthatigen : Welches zu
bewerkstelligen Wohl-RegierendenHerren Bürgermeistern und Beam¬
ten besonders aufgetragen wurde.

In dessen Gemaßheit ward von Wohl-RegierendenHerren Bürger¬
meistern und Beamten noch selbigen Tags beschlossen; weilen die,
durch Herrn Notarius Kramer , nahmens Wohl-Regierender Herren
Bürgermeistern, selbigen Morgens geschehene Protestation nichts fruch¬
ten wollte ; daß ein Militair Commando mit einigen Arbeits Leu¬
ten ausmarschieren, und das angefangene neue Werk stören sollten.
Welches dan auch gleich andern Tags den 28. Morgens früh bey
anbrechenden Tag ins Werk gestellt, und der ausgestochene Graben
wieder zugeworffen,die Gegend des angefangenen neuen Weegs aber
mit Soldaten besetzt wurde.

Selbigen Morgen ungefehr um halb neun Uhr liesse der Herr
Berg-Vogt vamsls ( welcher diesen neuen Weg zu verfertigen , wie
Er fagte, von der Frau Äbtissinn und dem Gericht zu Burtscheid
übernommen hatte) den zugewvrffencn Graben wieder aufwerssen :
als aber das Militair-Commando «uf die Arbeiter anruckte; da liessen
Düse Schmisse! und Hack fallen, und liessen fort.

Ungefehr um eilf Uhr meldeten sich die beyde Herren Scheffm
des Burtschrider Gerichts, und LcmZgrcs, mit zween Nach¬
barn aus der Gemeinde, benenntlich U-nlm'as ä (üam^v und Johann
Wilhelm IVlculer, in Begleitung des Eerichts-Diener , erstlich
bey dem Militair-Commands , und nachgehends bey den, von Herrn
Bürgermeisternund Beamten nachgesetzten ^xeLurions-Commissarien;
und sagten, daß sie von der Frau Äbtissinn, von dem samtlichen Ge-
richt und von, der ganzen Gemeinde zu Burtscheid deputirt waren,
um zu fragen : Wer die Truppen dorthin geschickt habe, und warum?
Welchen ( nachdem man dem Gerichrs-Dimcr hatte heissen zurück-
bleiben ) zur Antwort gegeben wurde: daß Burgermeister, Schessm
und Rath zu Aachen, als Landesherren über Burtscheid, das Mili¬
tair-Commando abgeschickt hatten ; um den, ohne ihr Wissen und

Willen,
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Willen, angefangenen neuen Weg zu stören, und als» solchen unerlaub¬
ten Eingrif in ihr hohes Territorial Gerechtsam durch rechtmässige
Gegenwehr abzukehren. Worauf die Burtschnder Dcputirte bedrohe
tm : daß man ihrer seitö Gewalt mit Gewalt abtreiben würde.

Welche bedrohliche Eusserung den hohen Rath zu Aachen veran¬
laßte, daß dieser in dortiger Gegend des angefangenen neuen Wegs
ein Milüair Commando bis den z. Sept. stehen lassen muste. Wels
che Unkosten dahero das Gericht zu Bmtscheid, wie billig und
recht ist, der Stadt wieder ersetzen muß.

Um nun alle Welt zu überzeugen, daß die Stadt Aachen Landes?
Herr über Burtscheid sey?; so ließ der hohe Rath zu Aachen, nebst der
Original Session und Übertrag vom Jahr 1351. auch diejenige Ori-
ginal Siege! und Brief abdrucken, welche die Frau Vb-issinn und
das Konvent des Klosters zu Burtscheid der Stadt Aachen, bey
Cedirsund Übertragung ihres Gerichts und Dorfs, zugleich mit über?
geben hatten ; als woraus klärlich zu ersehen, daß der Sinn, und die
Meinung der Frau Abt-.ssinn und des Konvents anders nicht gewe¬
sen, noch anders habe seyn können, als der Stadt Aachen das Burt?
scheider Territorium und die damit verknüpfte Territorial-Rechten und
Hoheit auf ewig und erblich zu übertragen, sv wie solches alles ihrem
Kloster dabcvorn von Römischen Kaisern und Königen verliehen und
gegeben worden war.

Da aber der hohe Rath zu Aachen bey G-legenheit des angefange¬
nen neuen Wegs wahrgenommen, daß das Gericht zu Burtscheid
mit der Frau Äbtissinn des düsigen Stifts dahin sich einverstande,
daß Dieselbe der Reichs-Stadt Aachen die Territorial Hoheit strittig
machen wollten ; so sahe der Rath zu Aachen sich gemüssget, auf
seine Territorial Gerechtsame mehrere Achtung zu haben : um dahero
all nachtheiligcn Folgen fürzukommen;so liesse der Rath zu Aachen
am zweetm Sept. eins Landesherrliche Verordnungzu Burtscheid
anschlagen, und selbige dem Gericht daselbst, dem Nachbar-Mann
und den Weg-Gelds Pachtern msmuiren ; wodurch verboten wurde,
daß niemand in Burtscheid Wcg«Geld einforderen oder empfangen
sollte, bevorn der Rath, als Landesherr zu Burtscheid, darüber verord¬
net haben würde, gleich dan auch niemand in Burtscheid sich unter¬
stehen sollte, die gemeine Straß aufzubrechen, oder etwas daran zu
ändern, ohne besondere Erlaubnuß des Raths als Landeshcrrn, und

zwam
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zwarn bey Straf des Ungehorsamsund der verletzten Landesherrlichen
Höh eit.

Wobey der Rath aber zugleich au ch die Versicherung gäbe, daß Er
die Burtscheider Einwohner, wie seine selbst eigene Bürger, Landes-Va-
terlich zu schützen und zu handhaben, fort Dieselbe bey ihren wohlhers
brachten Rechten und Freyheiten zu belassen allerdings gemeint seye.

Weilen aber solche Landesherrliche Verordnung gar nicht befolget,
sondern mit Erhebung des Weg-Gelds fortgefahren, und die sich dessen
weigerende sogar mit der personalen Arrestirung bedrohet wurden ; so
beschlösse der Rath zu Aachen am y.ten September: nunmehro zu Red
tung seiner Landesherrlichen , und zu Beybehaltung seiner
Territorial-Gerechtsamen, sich seiner LandesherrlichenMacht und Ge¬
walt alles Ernstes und mit Nachdruck zu bedienen : befahle dahero
dem Gericht Zu Burtschcid und zwarn jedem Gerich ts-Schessen ins-
besonder, unter Straf von ivo. Goldgulden von Erhebung des eigen¬
mächtig angesetzten Weg-Gelds alsofort abzustehen; mithin den Weg-
Gelds-Empfangern sogleich ansagen zu lassen, daß diese kein Weg-
Geld einforderen sollten; widrigenfalls und bey Entstehung dessen ein
jeder Gerichts-Schesscn ( welcher sich dieser Landesherrlichen Verord¬
nung nicht gehorsamlich fügen dürfte) für solche ioo. Goldgl. nicht
allckn gleich cxecutirt, sondern auch auf Deroselben Kosten die bchö-
rige Z.oangs-Mittel zu gewisser Abstellung des Weg-Gelds sofort für,
genommen werden solten.

Wodurch das Gericht zu Burtscheid so weit .zum Gehorsam gck
bracht wurde, daß selbiges seinen Weg-Gelds Pachteren ansagen liesse,
ferner kein Weg-Geld einzufordern noch zu empfangen: Gleich diese
dan auch bis den 18. Sept. kein Weg-Geld emgefodert noch emp¬
fangen haben.

Da aber die Frau Äbtissinn des Stifts zu Burtscheid durch, den
Vogteylichen Herrn Statthalter den vormahligen Weg-Gelds Emp¬
fängern, Rnmpen und L-cker5,am besagten iZ.ten Sept. neuerdings
ansagen ließ, daß diese das Weg Geld einzofordern und zu emp¬
fangen vom neuen anfangen, und die sich dessen weigerende dafür pfände»
solten : Diese sodan auch am besagten i Z. Sept. aus Geheiß der
Frau Äbtissinn, das Wea Geld neuerdings einzuforderm anfiengen,
und dem Kutscher des Herrn Caspar 8crauak ( weilen derselbe das

vom
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vom Rath zu Aachen abzustellen befohlene, und vom Gericht zu Burt,
scheid auch würklich abgestellte Weg^Geld zu zahlen weigerte) so gar
ein Pferd vom Wagen durch den Gerichts-Diener i^olie abspannen und
solches in den Pfand-Stall hinführen liessen.

So käme gleich andern Tags den 19. Duo der Rath zu Aachen
außergewöhnlich beysammen, und ward beschlossen :

„ Demnach anheut im Rath vorgekommen, was Massen die Frau
„ Äbtissinn des Stifts zu Burtscheid gestern neuerdings angefangen
„ habe, in unserm Dorf und HerrlichkeitBurtscheid Weg-Geld ein,
,, forderen, auch gar einseitig, ohne OonLurrenz unseres nachgesetzten
„ Meyers, ein Pferd durch den Gerichts-Bott arrestircn zu lassen :
„ Als ist im Rath beschlossen, diese, ganz neuerdings durch die Frau
„ Abtissnn angemaßte Einnehmungdes Weg-Gelds nachdrucksamst,
„ auch.allcnfals mit starker Hand zu behinderen ; mithin die Landes-
„ herrliche Gerechtsame der Stadt bester Massen und mit Nachdruck
„ zu schützen und zu handhaben , fort die ungerechte Gewalt mit er,
„ laubter Gegenwehr abzukehren. Wessen kxLLurio Wohl-Regie,
„ rcnden Herren Bürgermeisternaufgetragen wird.

Diesem zufolg ist gleich andern Tags den 20. vüo Morgens früh
nach der gewöhnlichen Eröfnung der Stadt Thoren ein Militair Com-
mando auf Burtscheid gangen, und hat das vorigen Tags aus Be¬
fehl der Frau Äbtissinn durch den Gerichts-Bott einseitig und nulücer
arrestirte Pferd ausm Stall der öffentlichen Herbcrg, St. Johanns,
Bad genannt, zurückgenommen, und seinem Eigenthümer wieder zu¬
gestellt ; die Bretter ( worauf stunde: Hier muß man V)eg-5
Geld bezahlen ) abgenommen ; bey den Weg-Geld Empfängern,
Rumpen und Zockers ( weilen Dieselbe nach dem Editt vom 2. Sept.
und noch Tags vorher das Weg-Geld eingefordert hatten) zwey Mann
auf Execution hingelegt ; und sodann an der obern Pfort zu Burt¬
scheid die Wachtstub eingenommen, um solcher gestalt die fernere Ein¬
Hebung des Weg-Gelds zu verhinderen.

Hierauf forderte das Commando von der Gemeinde zu Burtscheid
anders nichts als Fsur, Licht und Nachtslagcr ; wesfals sie von dem
Gemcinds-Vorsieher oder sogenannten Nachbar-Mann an den zeitlichen
Forstmeister, I>. krampen, verwiesen wurden; gleich dan auch
besagter Nachbar-Mann selbst dm Herrn kram-en desfals an,

spräche,
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spräche, weilen solches anzuschaffen Dessen sei» Amt seye : Dieser aber
weigerte sich dessen mit diesem Ausdruck: Er hatte noch niemahlen
Prieschen machen lassen, folglich thäte Ers für itzo auch nicht; gleich
Er dan auch weder Icur noch Licht für die Soldaten anschaffen wollte-

Der Rath zu Aachen hatte schon dabevorn seinem nachgesetzten Meyer
zu Buttscheid aufgetragen, das Gericht daselbst unverzüglich convoci-
ren zu lassen, um unter andern zu veranstalten, daß dem Eommando
Feur, Licht und Nachts-Lager verschaft würde: Dieser liesse auch auf
den 21 ten Morgens io. Uhr gewöhnlicher Massen zu Gericht ansa¬
gen ; der Vogteyliche Herr Statthalter liesse aber dagegen ansagen,
daß so lang das Commando in Buttscheid stye, das Gericht nicht bey¬
sammen kommen solte : Gleich dan auch der Gtrichts-Secremrius,Herr

( welcher zugleich mit Scheffen ist ) sich von Burtt
scheid Mencirte, und auf Corneli-Münster gienge.

Dieses veranlaßte also, daß die mchriste Soldaten von dem Com-
mando in der ersten Nacht vonr 20. auf den 21.ten, und in der
Zweeten Nacht vom 21. auf den 22.ten unterm freyen Himmel, auf
öffentlicher Straße, °und aufm harten Steinpstaster ihr Nachtslager
nehmen musten.

Weilen die Soldaten aber auch Menschen sind ; so liesse der Com¬
mandierende Officier den mehrgemeldten Forstmeister ersuchen, und an
dessen Haus ansagen : was Massen dafür gesorgt werden müste, daß
seinen Soldaten nothdürftigcs Nachts-Lager verschaft würde, widri-
genfals Er sich genöthiget sähe, seinen Soldaten in dessen Hause ihr
Nachts-Lagernehmen zu lassen ; Massen er seine Leute langer nicht in
der Nacht auf offener Straße liegen lassen könnte. Gleich dan deme
zufolg in der Nacht vom 22.ten auf den sz ten ein Unter-Officier
mit acht Mann in dem' Haus des mehrgemcldtcn Forstmeisters ihr
Nachts-Quartier nahmen, jedoch auf dem Zimmer, welches ihnen
hierzu von der Haus-Mutter angewiesen wurde.

Weilen aber hierauf von besagtem Forstmeister denen Soldaten
nothdürfcigesNachts-Lager oben an der Pfort verschaft wurde; s»
blieben die Soldaten auch daselbst beysammen.

Die Mutter des mehrgemeldten Forstmeister rühmet, daß die Sozs
daten sich in ihrem Hauß ganz still und brav aufgeführt hätten, und

3hro
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Ihro auch gar nicht überlästig gewesen: die Soldaten aber rühmen
gleicher Massen, daß die Hausmutter sie mit Bier und Brandwein
beschenkt habe. So gehet es allemal gut, wenn man sich gegemim
ander freundseelig beträgt; hart auf hart gehet aber selten gut.

Die Frau Äbtissinn des Stifts zu Burtscheid hat in dasigem Flecken
unter mehr andern Häuser auch eins auf dem so genannten Ahrberg.
Schon lang hiebevorn hatte der Einwohner und Pachter dieses Hau¬
ses bey der Frau Äbtissinn angehalten, daß Dieselbe ihm ein ablauft
ftndes Privet machen lassen mochte; welches Dieselbe aber nicmahlen
hat thun wollen.

Nachdem aber die Frau Äbtissinn andere Einwohner zu Burtscheid
vergebens hatte auftischen lassen, die Raths Verordnung vom 2 .tm
Sept. allerdings zu verwindschlagm, und die Straß nur kühn auf¬
zubrechen : So hat Dieselbe, um den andern Nachbarn mit ihrem Ex¬
empel vorzugehen,sich entschlossen, auf obgcmeldtcm Ahrberg die Straß
aufbrechen zu lassm; welches Dieselbe am 2o.tew ckiw Sept. auch
würklich ins Werk richten ließ.

Weilen dieses aber Schnurgrad gegen die Landesherrliche Verord¬
nung vom 2.tm clllo anliesse; so störte das Militair-Commando sol,
cheS Unternehmen : Massen die Frau Äbtissinn wegen ihrer, in dasi¬
gem Flecken gelegener Häuser eine bloss Privat-Pcrson vorstellet. Der
Rath zu Aachen ist aber gar nicht ungmcigt, die gebrochene Ocfnung
auf Begehren wieder zumachen zu lassen.

Den vorgemeldten Weg-Gelds Empssingern, Lumpen und Zeakers,
wurde gleich anfangs bedeutet r daß sie so lang die Lxecmion behalten
würden, bis sie sich der Raths-Verordnung vom s.ten Sept. fügen?
und erklähren würden, daß sie künftighin kein Weg-Geld ferner ein¬
fordern noch empfangen wollen. Da Dieselbe nun den 7.tm October
die Erklährung schriftlich verfügten; so wurde Ihnen auch die Lxs-
cucion sogleich abgenommen.

Und sobald der hohe Rath zu Aachen versichert seyn wird, daß daselbst
in Burtscheid auch durch andere , ohne seiner, als des Landesherr»,
Verordnung, ferner -kein Wcggeld eingefodert noch empfangen werdm
solle; so wird der Rath sein militair Commando von Burtscheid wieder
einziehen. Bis dahin aber bleibt da? Commando daselbst, einstweil auf
Vorschuß und Kosten der Stadt, und niemand zur Last; nur daß die Ge¬

meinde
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meinde zu Burtscheid Feuer und Licht in der Wachtstub,und dem

cier nur das ölose Quartier verschaffe.

Hieraus rechtfertiget sich also von selbst der Stadt-Aachener Verfahr

in der gebrauchten Gegenwehr wider die-von der Frau Äbtissinn des

Stifts zu Burtscheid neuerdings angemaßte Anordnung des Weg-

Gelds in dem Stadt Aachener Dorf und Herrlichkeit Burtscheid.

Dan da die Stadt Aachen ungezweiftlter Landesherr zu Burtscheid

ist; so hat der Rath als Landesherr das/ von dem Burtscheider Ge¬

richt angeordnete, und bis dahin erhobene Weg-Geld/ ohne alles Be¬

denken / aus Landesherrlichen Macht und Gewalt wieder aufheben und

verbieten können ; weilen das Gericht zu Burtscheid die Superio-

ritat und die reZ-iIia durch Verjährung nicht erlangen kan.

Da aber die Frau Äbtissinn des Stifts zu Burtscheid das, vom Ge¬

richt/ auf Landesherrlichen Befehl des Raths/ abgestellte Weg-Geld

von neuem wieder einforderen zu lassen sich anmaßte; so konnte der Rath

zu Aachen diesen neuerlichen Eingriff in sein Territorial-Gerechtsam

keineswegs gleichgültig ansehen ; sondern muste ja nothwendig um alles

Präjudiz abzukehren / die in Rechten erlaubte Gegenwehr dagegen vor¬

kehren : daß aber dabey im gringsten nicht exceclirt worden sey?/ sol¬

ches beweiset der sorerzehlte eigentliche wahre Hergang.

Unter diesem Vorgang gesiele es dem Herrn Meyer zu Vurtscheiö

sich einen Statthalter zu wehlen, und selbigen von dem hohen Rath zu

Aachen bestätigen zu lassen/ damit Er bey seiner Unpäßlichkeit oder

andern Verhmdernuß / seine AmtS-Psiichten durch Denselben versehe»

lassen könnte. Gleich dan auch der hohe Rath zu Aachen und wohl-

regierende Herren Bürgermeister/ kraft des großen Raths Uberkombst

vom 2!. Jenner 1681. den von Herrn Meyer benennten Statthal¬

ter unterm 26. Sept. ausdrücklich bestätigten.

Da nun mehrgcmeldter Herr Meyer das Gericht zu Burtscheid

«uf den 28 .ten iito Morgens um IS. Uhr convociren liesst/ so pro-

testirte die Frau Äbtissinn des Stifts zu Burtscheid wider diese Be¬

nennung eines Vice-Meycrs oder Meyerey-Statthalters/ welchen sie

schimpfender Weiß einen Unter^Uttter^Meyer zu betitelen/ und da¬

bey vorzugeben gcruhett/ daß diese 8uilituic> gegen alle Verträge»

und alte Observanz Schnurgrad ablauffen thäte.

Msim Ungrund sich aber von daher ergibt; weilen noch kein chP
Aigex
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Mer Vertrag auszuweisen ist, wodurch dem zeitlichen Meyer oder auch
Vogt zu Burtscheid benommen seyn solte, bey seiner Verhindernuß
und Abwesenheit ( mit Bewilligung Dessen, welcher den Meyer oder
rclpeÄivd Vogt anzusetzen hat ) einen Statthalter zu benennen, um
seine Amtspflichten durch denselben versehen zu lassen.

ES ist aber so weit ab deme, als wan diese Benennung eines Meyerey-
Statthalters gegen die alte Observanz anlauffen solte ; daß im Gegentheil
Gemeind-Gerichts-und k'raroLvl! ^ kündig seyc, daß der noch würklich le¬
bende, und alle vorherige Meyern zu Burtscheid mehrmahlen einen Statt¬
halter benennt haben, welcher ihre Stelle bey Gericht und sonsten ver¬
ketten hat, und das ohne mindesten Widerspruch.

Wo nun der zeitliche Meyer zu Burtscheid das unstrittige Recht hat,
einen Statthalter zu benennen pro unico camüm ; woher solte es
Demselben dem verboten seyn, einen Statthalter zu benennen , für so oft
und vielmahl, als Er in der Zukunft verhindert seyn wird, seine Amts-
Geschäften selbst in eigener Person zu versehen ?

Der Herzog von Limöurg ist Erbvogt zu Burtscheid , und die Frau
Äbtissinn des daflgen Stifts tragt diese Vogtey von dem Herzog zu Lehen;
Dieselbe kan,aber und muß sogar einen Statthalter der Vogtey benennen
mit Bewilligung deS Herzogen, Welcher den Benennten zum Statthalter
der Vogtey ansezt,wie mich m Eyd und Pflichten nimmt, ohne daß die
Frau Abtisimn den einmahl von Jhr^benemrten, und von dem Her¬
zog einmahl angenommenen Statthalter der Vogtey jemahls -revociren
könne. Warum solte dan ein zeitlicher Meyer zu Burtscheid, mit
Bewilligung des hohen Raths zu Aachen, keinen Statthalter der Meye-
?ey ernennen können?

Folglich wäre die angemaßte Protestation der Frau Äbtissinn des
Stifts zu Burtscheid gegen die Ernennung eines Statthalters der
Meyerey allerdings unerheblich und offenbar nichtig. Mithin hat
Dieselbe auch gar nicht behinderen können, daß der Herr Meyer die
Ernennung eines Statthalters dem löblichen Gericht am besagten 28.
Sept. in s»leno canlessu feyerlich kund gethan, Demselben seinen
ernannten Statthalter vorgestelt und becydiget, fort diesem seinen ge¬
wöhnlichen Sitz bey Gericht angewiesen habe für ss oft und vielmahl,
oder pro wc unicis als oft und vielmahl Er, Herr Meyer,
verhindert seyn, und selbst in Person bey Gericht nicht erscheinen werde.

Sonst
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Sonst aber ist bekannt, daß derjenige von beyden Gerichts,Herren

Zn Burtscheid das Gericht zu convocirm habe, in wrssen Gcdmg es
ist : dan sonst könnte der Vogt dem Meyer seine geWöyAiche Gehm-
ger, und der Mcyer dem Vogt seine gewöhnliche Gebingcr oder Ge¬
richts--Tag durch sein blofts mchtraillm willkührlich benehmen:
welches ja offenbar unrecht wäre. Mithin ist gnug, daß der Vog-
teyliche Herr Statthalter zu diesem Gerichts-Tag gewöhnlicher Massen
eingeladen worden stye. In dessen Willkühr stunde es aber ga? nichI
durch sein einseitiges Verbot! ( welches offenbar null und nichtig wäre)
das McywGeding zu verhinderen.

Man will hier gar nicht erwehnen, vielwemger aber des Herrn
Meyers sein an sich selbst ohnehin rechtmässiges Betragen dadurch
rechtfertigen, daß her Vsgteyliche Her? Statthalter mehrmassen, aber
offenbar nuklice? in des Herrn Meyers Geding das Gericht convocirt,
und gar in des Herrn Meyers Geding und in seiner Anwesenheit
bey Gericht, mithin iul, illiu.-? preelictio, sich der Mahnung offenbar
nuüicer angemasset,auch sonst verschiedene AÄU8 ^urizüiÄionÄlc-;, ohne
Loncurrcttz des Herrn Meyers und gegen dtssm Dank und Will, ganz
einseitig und nuüicsr ausgeübt habe.

Cs hat zwaen dem Herrn Ststchalte?^der Vogtey beliebet, «uS
unzeitige? Ompkilimz für die Frau Äbtissinn des Suffs zu Burts
scheid, der von dem hohen Rath zu Aachen Amts-Pflichtmäßigge¬
brauchten Gegenwehr wider die, von der Frau Äbtissinn eben durch
Ihn, Herrn Statthalter, neuerdings rentirts Eingriff in das S adt
Aachener Territorial G'rechtsam diejenige Nahmen beyzulegen, w.lche
auf die, von der Frau Äbtissinn ausgeübte Thathandlung sich eigent¬
lich schicken: und anbey zu sagen, als wan der Herrlichkeit Burtscheid
ihre Freyheit benommen seyn solte.

Allein, der Herr Statthalter der V ?ztsy weiß selbst nur gar zr»
wohl, daß die, von der Stadt Aachen gebrauchte rechtliche Gegenwehr
blos allein gegen die Frau Abtissmn und gegen Deroselben ^rrencat»
gerichtet seye: Keineswegs aber wird dadurch die Freyheit deS Ge¬
richts oder der Herrlichkeit Burtscheid im mindesten gestört oder gekrankt
Gleich dan auch der Vogreyliche Herr Statthalter in der Vertragsmäßig
gemeinschaftlichen Ausübung derffwi^äiLtion in dem ailergringsten mcht

gffxät'.ckt worden, noch künftig gekränckt werden soll.
Der
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Der"Vogteyliche Herr Statthalter wird sich aber auch wohl selbsten
dahin bescheiden, daß es Ihme ganz und gar nicht zustehe, an die von
der Frau Äbtissinn des Stifts zu Burtscheid versuchte neuerliche Ein,
grief in die Landesherrliche Superioritat sich zu bethciligen. Als Statt¬
halter schicket sich dieses für Ihme gewiß nicht: Und als Vogteylicher
Statthalter müste Er von selbst geneigt seyn, aus dergleichen Händel
sich völlig auszuhalten.

Hieraus thut sich also das Betragen der Stadt Aachen in allen
Fallen von selbst rechtfertigen. Dasjenige aber ( was von der Frau
Äbtissinn des Stifts zu Burtscheid hiergegen vorgestellt werden könnte)
solle fexner vollkommen widerlegt werden.

Mit Bewilligung eines hohen Raths
Gedruckt bey I rp.L.NIälle»: Stadi>Zöuchdxuckern 177I
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